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B u c h b e s p r e c h u n g e n  H O R I Z O N T E

Lehrbuch der Palliativmedizin

Als das Lehrbuch der Palliativmedizin 1997 in seiner 
ersten Auflage erschien, war es das erste Standardwerk 
in deutscher Sprache zur damals noch jungen Pallia­
tivmedizin. In der Zwischenzeit hat die Palliativmedi­
zin stark an Beachtung gewonnen. Dies drückt sich 
einerseits darin aus, dass sie in Deutschland seit 2009 
Prüfungsfach ist und auch in der Schweiz 2011 erst­
mals Fragen zur Palliativmedizin im Staatsexamen 
 geprüft wurden, andererseits in der Errichtung von 
universitären Lehrstühlen.

An wen richtet sich das eben in dritter, überar­
beiteter Auflage erschienene Lehrbuch? Das rund 
1300 Seiten starke Werk von über einhundert fach­
kompetenten Autoren spricht primär Ärzte an, aber 
auch Pflegende finden darin wichtige Informationen. 
Wenn man aber bedenkt, dass drei Viertel der Patien­
ten am Lebensende zu Hause betreut werden möch­
ten, wird das kurze Kapitel zur hausärztlichen pallia­
tiven Versorgung dieser Tatsache nur ungenügend ge­
recht. Es beschränkt sich vor allem auf strukturelle 
Empfehlungen – der engagierte Hausarzt wünschte 
sich mehr praktische Tipps und konkrete, in der häus­
lichen Umgebung realisierbare Empfehlungen zur 
Symptombehandlung. Da Hausärzte im Schnitt nur 
mit drei bis vier Palliativpatienten pro Jahr konfron­

tiert sind, können sie kaum auf eine grosse Erfahrung 
zurückgreifen, werden aber auch nicht das ganze 
Lehrbuch durcharbeiten. Um in konkreten Situatio­
nen schnell zu den notwendigen Informationen zu 
kommen, hilft ihnen immerhin das sehr ausführliche 
Sachverzeichnis.

Dem zentralen Thema Symptomlinderung wird 
das grösste Kapitel gewidmet. Darin werden alle wich­
tigen Symptome bezüglich Erfassung, Abklärung und 
Therapie besprochen. Der Leser wird dabei auf entspre­
chende Assessmentinstrumente hingewiesen, leider 
werden aber nur ganz wenige davon abgebildet, bei 
den übrigen findet sich nur der Literaturhinweis. Auch 
zu den empfohlenen medikamentösen Behandlungs­
möglichkeiten wünschte man sich übersichtliche 
 Tabellen, um nicht mühsam im Text die Informatio­
nen suchen zu müssen. Der nicht täglich mit diesen 
Fragen konfrontierte Arzt erwartet beispielsweise nicht 
nur den Hinweis, dass oft verschiedene Medikamente 
in einer Spritzenpumpe gemischt werden können, 
sondern eine Übersichtstabelle zur Mischbarkeit.

Das Lehrbuch konzentriert sich nicht nur auf on­
kologische Patienten, sondern beschreibt auch die spe­
zifischen Probleme von Patienten mit Aids, chronisch­
internistischen und neurologischen Krankheiten. Der 
in der Grundversorgung wichtigsten Zielgruppe der 
geriatrischen Patienten wird ein eigenes Kapitel gewid­
met wie auch der Pädiatrie. Hervorzuheben ist, dass 
auch auf komplementärmedizinische Massnahmen, 
die psychologische Begleitung von Patient und Ange­
hörigen und die Trauerbegleitung eingegangen wird. 

Am Thema Ethik wird deutlich, dass es im Um­
gang mit schwierigen Fragen am Lebensende Unter­
schiede zwischen Deutschland und der Schweiz gibt. 
Das Übersichtskapitel zur Ethik wirkt etwas schwam­
mig und umschifft die kritischen Fragestellungen. Das 
nachfolgende Kapitel der Ethikerin Stella Reiter­Theil 
vom Universitätsspital Basel zur Autonomie und ihren 
Grenzen ist griffig und thematisiert sachlich Pro und 
Kontra zu den verschiedenen Formen der Sterbehilfe.

Der Aufbau wird einem Lehrbuch gerecht: Am 
Anfang eines Kapitels gibt es eine kurze Inhaltsüber­
sicht, zentrale Aussagen im Text werden hervorge­
hoben, Fallbeispiele geben den Bezug zur Praxis, und 
am Ende jedes Kapitels werden die Kernaussagen zu­
sammengefasst. Damit wird auch die Zielgruppe klar: 

Das Buch richtet sich an alle, die sich systematisch 
und vertieft in die Palliativmedizin einarbeiten möch­
ten. Dafür kann das Buch sehr empfohlen werden. 
Um in die Bibliothek vieler Hausärzte zu gelangen, 
fehlen die basalen praktischen Hinweise und die 
Nutzbarkeit als Checkliste. Und die vielen hilfreichen 
Adressen im Anhang beziehen sich leider nur auf 
Deutschland.
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Das Buch richtet sich an alle, die sich systematisch und vertieft  
in die Palliativmedizin einarbeiten möchten.




